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Niederlande.
Aus dem Haag, d. 29. Jan. Endlich iſt der

königl. großbritanniſche Geſandte an unſerm
Hofe, Sir Ed. Disbrowe, hier angekommen,
woraus man und wohl nicht ohne Grund, auf die
Wiederanknuüpfung freundlicherer Beziehungen zu Eng
land und Frankreich und auf endliche Beilegung der
belgiſchen Differenzen Hoffnung hernimmt.

Das Fieschiſche Attentat.
Auszugaus dem Berichte des Grafen Portalis,
eines der mit

der Jnſtruktion des Fieschiſchen Prozeſſes
beauftragt geweſenen Kommiſſaire.

(Fortſetzung.)
Der Präſident nahm darauf wieder das Work,

und ſuchte dem Fieschi begreiflich zu machen, daß,
wenn er Mitſchuldige hätte, er ſie angeben, und Alles
ſagen müſſe, was er wiſſe und was die Sicherheit des
Königs und des Staats intereſſiren konne. Fieschi
antwortete immer ausweichend. Er lag noch beſtan-
dig im Bette, mit Bandagen und Pflaſtern bedeckt.
Wenn er aufgeſtanden ſein würde, ſagte er, wolle er
mit Herrn Lavocat ſprechen, weil er ſeinem fruheren
Wohlthäter für ſeinen jetzigen Beſuch verpflichtet ſei.
Von dem Praſidenten immer dringender angegangen,
verſprach er feierlich, Herrn Lavocat Alles und die
reine Wahrheit zu ſagen er fügte hinzu Wenn Hr.
Lavocat nicht gekommen waäre, ſo wurde ich eine Vier
telſtunde vor Beſteigung des Schaffots dem Könige
Warnungen haben zugehen laſſen.

Der Gang der Jnſtruktion war nicht willkührlich,
ſondern durch die Nothwendigkeit geboten. Der Zu
ſtand der Wunden Fieschi's ließ es als Pflicht erſchei
nen, ihn zu ſchonen. Die Aerzte hatten angeordnet,

Halle, Freitag den 5. Februar
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los machen.
ringſte Aerger konnte alle Sorgen und Muhen frucht-

Nicht geringere Vorſicht erheiſchte ſein
eigenthümlicher Charakter man mußte ihn von der
einzigen Seite faſſen, bei der er zugänglich ſchien, und
wenn man hoffen durfte, die Wahrheit zu erfahren,
ſo konnte es nur durch Benutzung des dankbaren Ver
trauens geſchehen, welches er in Herrn Lavocat ſetzte.
Dieſer hatte in der That mehrere Unterredungen mit
ihm. Herr Lavocat merkte ſich genau ſeine Worte,
und theilte Alles dem Präſidenten mit, damit dieſer
nöthigenfalls ſeine Fragen danach einrichten könne.

Wahrend der erſten Tage ſeiner Gefangenſchaft in
der Conciergerie beklagte ſich Fieschi uber die Sorg
falt, die man auf ihn verwende. Es ſei nicht der
Mühe werth ſagte er, ihn ſo ſehr zu quälen, um ihn
doch zuletzt auf das Schaffot zu bringen. Wenn man
ihm empfahl, ſich in Geduld zu faſſen, ſo erwiederte
er, es ſei ganz gleichgültig, ob er heute oder morgen
ſterbe. Wenn man ihn ermahnte, die Wahrheit zu
ſagen, ſo rief er aus: „Wienn ich geſprochen haben
werde, ſo wird mein Kopf nichtsdeſtoweniger fallen.
Einmal verlangte er einen Geiſtlichen, indem er, wie
er vorgab, das Bedurfniß fuhlte, zu beichten. Zu
anderen Zeiten ſchien er von Gewiſſensbiſſen gequalt
er gab zu verſtehen, daß er, wenn er ſich beſſer be
finden würde, an den König ſchreiben wolle, und ob
gleich er behauptete, von den Römern abzuſtammen,
weshalb er lieber in Frankreich als in Jtalien gedient
habe, ſo ſchien er doch den Tod zu furchten, und ſagte
öfter: „Jch werde handeln, wie man gegen mich
handelt.

Nach und nach kehrten ſeine Kräfte zurück, und
ſeine Geſundheit ſtellte ſich wieder her. Das Verhoör,
welches auf ſeine erſten Unterredungen mit Herrn La
vocat folgte, verging noch unter Leugnen und hartuä
ckigem Schweigen. Er behauptete mit Feſtigkeit, daß
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Boireau durchaus nichts von ſeinem Unternehmen
gewußt habe, indem er ſich wohl gehütet haben wur
de, ſich einem jungen Schwatzer und Trunkenbolde
anzuvertrauen.

Endlich wurde Fieschi dahin gebracht, einzugeſte
hen, daß er ſich auf dem Boulevard du Temple ein
quartiert gehabt, um das Attentat zu begehen. Er
räumte ein, daß er zwiſchen dem ausgefuhrten Plane,
und dem, eine gewiſſe Anzahl von Korſen oder ande-
ren Perſonen aufzuſtellen, die auf den König ſchießen
ſollten, geſchwankt habe er habe der Maſchine den
Vorzug gegeben, weil er ſich dabei Niemanden habe
anzuvertrauen brauchen. Er erklarte, daß er am 27.
Juli, nachdem Morey fortgegangen, hin und her ge
gangen ſei, um eine Zerſtreuung, oder eine mitleidige
Seele zu finden, welche Macht über ihn hätte. „Jch
habe aber keiner begegnet“, fuügte er mit einem
ſchmerzlichen Tone hinzu.

Am 28. Morgens erklärte er, habe ſeine Befan
genheit, ſeine Aengſtlichkeit zugenommen. Er ſei ſehr
fruüh zu ſeinem Landsmann Sorba gegangen, weil er
Luſt verſpuürt, dieſem ſein Vorhaben zu entdecken,
indem er gehofft, daß jener ihm davon abrathen wur
de. Die zu große Jugend Sorba's habe ihn abgehal-
ten. Kurz vor der Ankunft des Königs ſei er auf ſei
nem Zimmer angelangt; dort hätte beinahe ein unvor
hergeſehener Umſtand ihn in ſeinem Entſchluſſe wan
ken gemacht er habe nämlich ſeinem Fenſter gegen
über Hrn. Lavocat bemerkt, der ſich mit Hrn. Panis
unterhielt bei ſeinem Anblicke ſei er, da er Hrn. La
vocat ſeit 11 Monaten nicht geſehen, ſo erſchüttert ge
weſen, daß ihm die Gegenſtande vor den Augen ge
zittert, und er in ſeiner Verwirrung die Maſchine um
4 bis 5 Zoll niedriger geſchraubt habe. „Wenn Hr.
Lavocat dort halten geblieben waäre“, fügte er hinzu,
„ſo wurde ich mein Vorhaben aufgegeben haben. Jch
ſtand im Begriff hinunter zu gehen, ihn mit in mein
Zimmer zu nehmen, ihm Alles zu zeigen, mich ihm zu
Füßen zu werfen ihm zu ſagen, daß ich ein Elender
ſei, und ihn zu bitten, daß er mich über die Grenze
ſchaffen möchte. Aber in demſelben Augenblicke wech-
ſelte ſeine Legion den Platz er entfernte ſich mein
böſer Stern ſiegte ich war in dem Zuſtande eines Ver-
zweifelnden.“ Fieschi nahm darauf einen brennenden
Span aus dem Kamin, und zündete die Maſchine an.
Er wollte ſich nicht erinnern daß er bei einem Nach
bar ein Licht angezundet habe, um ſich Feuer zu ma-
chen er glaubt auch deshalb nicht, es gethan zu ha-
ben, weil er ein Feuerzeug in ſeiner Stube hatte.

Von neuem aufgefordert, ſeine Mitſchuldigen an
zugeben, äußerte Fieschi folgende merkwurdige Worte
„Jch habe Hrn. Lavocat erzählt, wie ſich die Dinge
zugetragen haben ich habe ihm die Verraäther ge
nannt, welche Geld von der karliſtiſchen Partei ge-
nommen, ſie betrogen und die Republikaner vorge-
ſchoben haben. Jch habe ihn ermachtigt, der Regie
rung Aufſchlüſſe zu geben, nicht um mich zu retten
das hoffe ich nicht, meine Sache iſt zu ernſt aber
um nuützlich zu ſein. Es giebt Feiglinge, die ſich in
meiner Lage ums Leben gebracht haben wurden aber

wenn ein Menſch ein Verbrechen begangen hat, ſo iſt
er ein Beiſpiel ſchuldig ich muß ein großes Beiſpiel
auf dem Schaffotte geben. Wenn ich eigennützig ge
weſen wäre, ſo wurde ich mich an die Feinde der Re
gierung gewandt haben aber ich habe niemals etwas
fur Geld thun wollen ich war ſicher mich in jedem
Lande durch meiner Hände Arbeit ernähren zu koön
nen.“ Es leuchtet allmälig je mehr und mehr ein,
daß Fieschi ſeine Verbindungen mit Pepin nicht mehr
entſchieden zu leugnen vermochte. Jn der That mußte
er eingeſtehen, daß Kleider für ihn bei Pepin nieder-
gelegt, und daß er bei dieſem durch Morey eingefuhrt
worden er leugnete aber noch ſtandhaft, daß Pepin
oder irgend ein Anderer um ſeinen Plan gewußt habe.
„Jch hatte es mir“, ſagte er, „zum Spyſteme ge-
macht, Bekanntſchaften und keine Freunde zu haben.
Jch vertraute mich Niemanden an wenn ich eben ſo
vernünftig als verſchwiegen geweſen wäre, ſo wurde
man mich jetzt nicht zu verhören brauchen.

Der Präſident glaubte, dem Fieschi alle über die
Mitangeklagten Boiregu, Pepin und Morey
geſammelte Notizen vorlegen zu müſſen, um ihn in
den Stand zu ſetzen, dieſelben genau zu prufen.
Fieschi mußte nämlich nothwendig den gegen obge-
nannte Perſonen ſchwebenden Verdacht durch ſeine
Aufklärungen zerſtoören, oder denſelben durch ſeine
Geſtändniſſe beſtaätigen.

Mittlerweile war Hr. Bouvier, der vormalige Di-
rektor des Central Gefängniſſes in Embrun, nach
Paris gekommen. Der Praſident glaubte, daß es
zur Erforſchung der Wahrheit nutzlich ſein koönnte,
wenn er Fieschi ſahe. Fieschi hatte ſeiner oft mit
großem Lobe gedacht, und ihn mit in die Reihe ſeiner
größten Wohlthäter geſtellt und, wie er behauptete,
war die Dankbarkeit fur ihn eine Religion. Man
konnte vermuthen, daß die Ermahnungen des Herrn
Bouvier das vollenden würden, was die des Herrn
Lavocat begonnen hatten. Jn dieſer Erwartung wur
de man nicht getauſcht. Hr. Bouvier fand den Fieschi
beſchaftigt, ſeine Lebensgeſchichte zu diktiren, und er
war gerade bei dem Kapitel, das von ſeinem Aufent-
halte in Embrun handelt. Er ſchilderte die Dienſte,
die ihm Hr. Bouvier geleiſtet hatte, und ergoß ſich in
Lobſprüchen, die, wie er ſich ausdruckte, dieſer Wohl-
thäter der Menſchheit verdiene. Fieschi ſah Hrn Bou
vier zweimal. Nachdem er ihm geſagt hatte, wie
ſchmeichelhaft und troöſtend es fur ihn ſei, daß zwei ſo
ehrenwerthe Mäanner, wie Hr. Lavocat und er, ihn
noch am Fuße des Schaffots beſuchten, ſprach er von
ſeiner Reue, von ſeiner Liebe zu Laurence Petit (der
Mutter der Nina Laſſave), die er noch immer im Her
zen trage, obgleich ſie an ſeinem Unglück und an ſei-
nem Verbrechen Schuld ſei, und endlich von ſeiner
Hoöllen Maſchine, fur deren Erfinder und alleinigen
Verfertiger er ſich ausgab. Herr Bouvier erwiederte
ihm, daß er nicht willens ſei, in ſeine Geheimniſſe
einzudringen, daß er ſeinem Prozeſſe fremd bleiben
wolle da er aber ſelbſt davon zu reden anfange, ſo
fordere er ihn auf, Alles zu ſagen, was der Juſtiz
von Wichtigkeit ſein könne. Der erſte Beſuch des



Boe Bouvier hatte am 7., der zweite am 10. Sept. das nöthige Holz zu der Maſchine kaufen.
att. Am 11. Sept. verlangte Fieschi den Praſt

denten zu ſprechen, und gab eine Erklärung ab, die
c im Weſentlichen folgendermaßen zuſammenfaſſen
laßt

Einige Zeit, nachdem man angefangen hatte, ihn
zu verfolgen, voller Verzweiflung über den Verluſt
ſeiner Stelle und uüber das ſchlechte Benehmen der
Laurence Petit gegen ihn, entwarf Fieschi den un
glücklichen Plan zu ſeiner Maſchine. Da er Morey
als einen Feind der Regierung kannte, ſo ging er zu
ihm und zeigte ihm die Zeichnung, ehe er noch den
Vorſatz gefaßt hatte, ſeinen Plan wirklich aus-
zuführen. Morey war vor Freude darüber außer ſich
und ſagte ihm, wenn er Geld genug hätte, ſo wurde
er ſelbſt die nothwendigen Ausgaben beſtreiten. Es
war in ihren ſpäteren Unterredungen öfter von dieſem
Plane die Rede. Mittlerweile hatte aber Fieschi keine
Arbeit die Zeit wurde ihm lang, er bedurfte der Zer-
ſtreuung. Morey fuührte ihn zu Pepin, indem er
hoffte daß dieſer ihn in ſeiner Fabrik zu Lagny oder zu
Paris beſchäftigen würde. Pepin verſprach dies auch
aber er hielt lange Zeit nicht Wort. Darauf ſprach
Morey mit Pepin von der Zeichnung der Maſchine
und zeigte ihm dieſelbe. Morey's Enthuſiasmus dafür
ging auf Pepin uber er ſagte: „Wenn der Menſch
zuverläſſig iſt, ſo könnte man die nöthigen Ausgaben
machen ich ſelbſt würde ſie beſtreiten.“ Morey er-
zählte dem Fieschi, was er gethan habe. Pepin er-
kundigte ſich, ob Fieschi auch nicht ein Menſch ſei, der
ſein gegebenes Wort bereuen und zurücknehmen wurde.
Er ließ den Fieschi rufen ſie befanden ſich nun alle
drei zuſammen, und Fieschi wurde gefragt auf wie
hoch die Koſten der Maſchine ſich wohl belaufen könn-
ten Fieschi machte ſogleich einen genauen Anſchlag,
der ſich auf ungefähr 500 Fr. belief. Dies hatte ſich
Ende Februar oder Anfangs Marz zugetragen. Es
wurde beſchloſſen, daß Fieschi ſich eine Wohnung ſu-
chen ſollte er fand eine, die er fur gut gelegen hielt,
aber ehe er ſie miethete, fuührte er Morey hin ſie ge-
fiel Beiden. Fieschi gab 5 Fr. Aufgeld die jährliche
Miethe wurde auf 315 Fr. feſtgeſetzt. Pepin wurde
aufgefordert, ſich ſelbſt zu uberzeugen, ob auch ihm
das Lokal günſtig gelegen ſcheine; er kam hin, und
dies iſt das einzige Mal, daß er in dem Zimmer ge
weſen iſt. Fieschi bemerkte darauf, daß es nothwen
dig ſei, das Zimmer zu mobliren er hatte nichts;
Laurence Petit hatte ihm Alles genommen. Er zahlte
die zur Wirthſchaft eines Junggeſellen unumganglich
nothwendigen Moöbel auf und ſchlug den Werth der
ſelben auf ungefähr 1380 Fr. an, die ihm auch von
Pepin zugeſtellt wurden. Am 8. März nahm er von
ſeinem Zimmer Beſitz. „Jch hatte noch“, ſagte er,
„etwas Geld, das mir zugehoörte, und verſchaffte mir
Arbeit um meinen Lebensunterhalt zu verdienen.
Aus Eitelkeit verſicherte ich dem Pepin, daß ich mehr
verdiente, als es wirklich der Fall war, da ich nicht
fur einen Miethling gelten wollte, der aus Eigennutz
handelte. Wir glaubten, daß am 1. Mai eine Revue
ſtattfinden würde demzufolge wollte ich am 6. April

s nöth Ich gingmit Pepin nach dem Quai Auſterlitz, wo wir auf ei
nem Holzplatze vier Kloben Eichenholz kauften. Ein

Kommiſſionair wurde angenommen, der uns das Holz
trug, und ſo brachten wir es bis zu dem Arbeiter,
den ich gewahlt hatte, um die Maſchine zuſammenzu
fügen.“ Als die Arbeit beendigt war holte
Fieschi ſelbſt die einzelnen Stücke ab, und brachte
Alles nach ſeiner Wohnung. Es kam nun darauf an,
ſich die Gewehre zu verſchaffen. Pepin fagte, er
kenne Jemanden, der diefelben wohl wurde ſchaffen

koönnen doch nannte er deſſen Namen nicht ſpäter
erklärte er ſich deutlicher, und ſagte, es ſei Cavaignac,
der damals in Ste. Pelagie ſaß und der, wie Pepin
behauptete, Jemanden kenne, bei dem Gewehre nie-
dergelegt worden waren. Da aber für den 1. Mai
keine Revue angekündigt wurde, fo verlangte Pepin
auch keine Gewehre, und man mußte den ganzen
WMordplan bis zum Juli verſchieben,

Beſchluß folgt.

FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Das heute Nachts 5 12 Uhr, im beinahe vollende-
ten 82en Lebensjahr, an Altersſchwäche erfolgte Ableben
der verwittweten Frau Oberſtaabsmedicus Dr. Con-
radi beehrt ſich allen ihren Bekannten in Abweſen-
heit ihres einzigen Sohnes, des Herrn Wilhelm
Conradi zu Braunſchweig, ganz ergebenſt anzu
zeigen

Halle, den 3. Februar 1836.
Der Hauptmann v. Tha
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Bekanntmachungen.

Für Münzliebhaber.
Eine Sammlung von 17 Stück ſeltener Friedrichsd'or

ohne Krone von 173 iſt zu verkaufen bei
H. Ernsthal in Halle.

wer

Dienſtgeſuch.
Fuür eine ſogenannte Wirthſchaftsmamſell von kräf-

tiger Geſundheit und guter Erziehung, die ſeit mehreren
Jahren nun Veränderungshalber noch bis Oſtern
in einer ſehr bedeutenden Landwirthſchaft als
Wirthſchafterin in Dienſten ſteht, wird wiederum, in
irgend einem ſittlichen Hauſe, eine ahnliche Stelle ge
ſucht. Die Frau Gaſtwirth Schulze in Halle im
goldnen Pflug und Herr Kaufmann Kamprath in
Lauchſtädt wollen die Güte haben, diesfallſtge
Nachweiſung zu geben, auch frankirte Briefe unter
Adreſſe E. R. an Behoöörde zu fördern.

Ein junger Menſch von guter Erziehung weicher
Luſt hat, die Bierbrauerei zu erlernen kann unter vor
theilhaften Bedingungen in die Lehre treten. Wo? er-

W

ded Sonnabend den 6. Februar iſt bet mir Schlachtefeſt

mit Muſik, und lader dazu ergebenſt ein
Wichmann in Freienfelde.

fährt man im goldnen Pflug in Halle.
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Verkauf von Runkelrüben Haamen.
Um die fur unſer Vaterland ſo hochwichtige Erzeugung des Zuckers aus Run

P kelruben hier einheimiſch zu machen, wird im Laufe dieſes Jahres zu Halle

9
0

derartige Fabrik eingerichtet werden und den Herren Oekonomen alſo ſichere Gelegenheit
S gegeben, dies Produkt im Herbſt zu einem ſehr angemeſſenen Preiſe zu verkaufen. Jn-

dem wir nun Alle, die ſich für die Verbreitung dieſes Culturzweiges intereſſiren auf
fordern, jenes Unternehmen durch recht bedeutenden Anbau der dazu nöthigen Rubenpatriotiſch zu unterſtutzen, bemerken wir daß wir von derjenigen Gattung, welche fur 9

O den Zweck am geeignetſten iſt, Saamen aus der zuverlaſſigſten Quelle bezogen ha- 0
ben, und ſolchen unter Beifügung einiger Andeutungen über das bei dem Bau dieſer H

9 Ruübe g rn r 5 zum billigſtmöglichen Preiſe verkaufen.
alle, im Februar
C. G. Vritsch, W. Fürstenberg. Ang. Jacob,e

Firma: C. G. Vritsch Co. Firma: Fr. Dürcking Co,
e e
Ein junger De vom Lande, welcher Laſt ſatt. Getreidepreiſe.

die Schmiedeprofeſſion zu erlerzen, kann ſogleich oder
zu Oſtern in die Lehre treten. Das Nähere in der Er Nach Berliner Sceſfel und Prentz, Gelme

pedition des Couriers. Halle, den 4. Februar.ww t e m Wei en 1 t l. 7 T. 6 pf. bis 1 t l. 8 Tke 9 oEin Hofmeiſter wird in Dienſt gleich ſetzt oder zu Roserg L 27 ſo 6 28 ſo. 32
Oſtern geſucht. Naäheres bei Hrn. Zumpe in Halle. Gerſte 28282 2 68 2895

o 17 656 e 20aferVon zwei Schweizer Bullen, 24 Jahr alt and aus St 4 6 Thlr.
dem Lutzſchenaer Stalle ſtammend, ſteht einer zu verkau Magdeburg, d. 2. Februar. (Nach Wievpeln,fen die Wahl bleibt dem Käufer überlaſſen. h 5 (Nach Wispeln.)

Rittergut Löberitz Wilkſchen Antheils,
bei Zörbig.

Hausverkauf.
Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine in Zabitz bei

Friedeburg belegenen zwei Häuſer nebſt Garten, frei emden-Liſte,willig und öffentlich an den Meiſtbietenden zu verkau An en n z v 4, Februn
fen. Kaufliebhaber können ſich auf den 16. Februar g 9 t 8 x Februar.d. J., Vormittags 12 Uhr, in der Wohnung einzu n v rer

Weizen 28 30 thl. Gerſte 20 21 thl,
Roggen 25 24 Hafer 15 16

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. Februar 33 Zoll unter 0.

h

T

ſiaden Gem. Erfurt. Hr. m.2 em. a. Rochlitz. Hr. Kaufm. Godecke a.Zabtt, am 2. Gebruar Viteedorn. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Baumeiſter
u. Sommer a. Hamburg.

Sonnabend den 6. Februar giebt es zum Abendeſſen Stadt Zurch: Hr. Fabr. Becker a. Nordhauſen
Schellrippe und friſche Pfannkuchen, bei Hr. Kaufm. Hucke a. Lüdenſcheid. Hr. Kaufm.

Kuhne auf der Maille. Koob a. Frankfurt. Hr. Kaufm. Knorr a.
77 T Dresden. Hr. Part. Bierbach a. Hamburg.

GSoldnen Ring: Hr. Dr. med. Haſe a. Berlin.
Hr. Kaufm. Finck a. Dresden. Hr. Amtmann

Sollte Jemand eine Tuchnadel gefunden haben, die
im der Mitte 4 längliche Amethyſten und eine Einfaſſung
von Gold und kleinen weißen Steinen hat, ſo wird ge Weidlich a. Leipzig. Hr. Kaufm. Meier a.beten, ſie gegen eine angemeſſene Belohnung bei dem
Juwelier Hrn. Haberſtroh in den Kleinſchmieden R 5 e v. a. Hamburg.
bzugeben. Hr. Dr. med. Heider a. Kaſſel.o Sſchwarzen Adler: Hr. Kaufm. Strauß a. Köthen.Die ſchönſten wohlſchmeckenden Neunaugen, das Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Gallas a. Magde

Stück 1 Sgr. 3 Pf. bis 2 Sgr. 6 Pf. empfiehlt burg. Hr. Kfm. Schubert a. Frankfurt a. M.
C. H. Riſel. Hr. Kärſchner Grinsdorf a. Naumburg.

d Am amm r
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